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Lesermeinungen 

Region: DV Region West

Richtplan gewinnt an Bedeutung
Die Delegierten der Region 
Luzern West befassten sich am 
20. November in Schachen mit 
zentralen Weichenstellungen in 
Raumplanung, Mobilität, 
Versorgung und Finanzen.
Barbara Camenzind

Die Region Luzern West (RLW) lud ihre 
Delegierten am Donnerstag, 20. Novem-
ber, zur ordentlichen Delegiertenver-
sammlung in die Rümlighalle Schachen 
in Werthenstein ein. Verbandspräsident 
Thomas Röösli begrüsste 47 Delegierte 
aus den 27 Verbandsgemeinden sowie 
weitere Gäste. Zum Einstieg wurde ein 
Video gezeigt, das die vielfältigen Aufga-
ben der Region anschaulich erläuterte 
und auf der Website abrufbar ist. Auf der 
Traktandenliste standen die Genehmi-
gung des Protokolls, das Jahresprogramm 
für das kommende Jahr, das Mehrjahres-
programm, der Finanzplan sowie das 
Budget. Dieses weist ein Defizit von 126 
550 Franken aus; Budget, Finanzplan 
und Programme wurden einstimmig ver-
abschiedet. Die Verbandsleitung infor-
mierte ausserdem über laufende Projekte 
und Entwicklungen.

Regionale Aufgaben im Wandel
Im Mehrjahresprogramm zeigte sich die 
Vielfalt der regionalen Aufgaben. In der 
Raumplanung stehen zentrale Arbeiten 
an: Die RLW baut regionale Arbeitsplatz-
gebiete im Gebiet Unesco-Biosphäre Ent-
lebuch UBE auf, entwickelt das Arbeits-
zonen- und Standortmanagement weiter. 
Zwei Workshops mit den Gemeinden be-
stätigten den Wunsch nach mehr regi-
onaler Koordination und Erfahrungsaus-
tausch in dieser Thematik. 
Die Region wird das Arbeitszonenma-
nagement entsprechend ausbauen und die 
Workshopreihe fortführen. In der Mobili-
tät informierte die RLW über kantonale 
Vorhaben wie den Ausbau der Bahninfra-
struktur, die Weiterentwicklung von Ver-
kehrsdrehscheiben, Busbeschleunigungs-
massnahmen und den Weg zu einem fos-
silfreien öV. Für die RLW bedeutet dies zu-
sätzliche Kurse und neue Haltestellen. Pa-
rallel laufen die Vernehmlassungen zum 
Programm Gesamtmobilität, die ebenfalls 
in die regionale Planung einfliesst.

Neue Akzente in der Versorgung
Auch die Gesundheitsversorgung wird 
die Region in den nächsten Jahren in-
tensiv beschäftigen. Der kantonale Pla-
nungsbericht definiert die integrierte 

Versorgung als Schlüsselthema, um me-
dizinische, pflegerische und soziale An-
gebote besser zu verknüpfen und Versor-
gungslücken zu schliessen. 
Die RLW wird dieses Thema nun syste-
matisch angehen und gemeinsam mit 
den Gemeinden erste Umsetzungsschrit-
te vorbereiten. Seit Anfang des Jahres 
verstärkt die Region zudem ihr Engage-
ment im Bereich Sport und Bewegung. 
Gespräche mit den Verbandsgemeinden 
zeigten, dass freiwilliger Schulsport und 
zeitgemässe Sportinfrastrukturen weit 
oben auf der Prioritätenliste stehen. Die 
Arbeitsgruppe Sport & Bewegung hat 
da rauf basierend Pilotprojekte erarbei-
tet, die ab dem kommenden Jahr starten 
sollen. Ergänzend liefert die Masterthe-
sis von Sportkoordinator Jan Peter eine 
umfassende Analyse der regionalen 
Sportinfrastruktur und Empfehlungen 
für das künftige regionale Sportanlagen-
konzept. Mit dem ersten Treffen der lo-
kalen Ansprechpersonen im Dezember 
wird die Vernetzung weiter gestärkt.

Finanzielle Perspektiven
Der Finanzplan zeigt, dass die RLW in 
den kommenden Jahren mit steigenden 
Aufgaben und Kosten rechnet. Deshalb 
soll der Grundbeitrag der Gemeinden ab 
übernächstem Jahr um einen Franken 
pro Einwohner auf 7.50 Franken erhöht 
werden. Parallel dazu plant die Region, 

Drittfinanzierungen gezielt auszubauen 
und in der ersten Jahreshälfte Workshops 
zur Klärung der künftigen Aufgaben und 
Leistungen durchzuführen. Zusätzlich er-
hielten die Delegierten Informationen zu 
weiteren Projekten wie der Umnutzung 
des Stewo-Areals in Wolhusen-Markt, der 
Dorfkernentwicklung Egolzwil, dem Ent-
wicklungsschwerpunkt Willigen, neu be-
willigten NRP-Projekten sowie zur Bike-
welt Sörenberg.

Prioris: Stand der Dinge
Franzsepp Erni, Verwaltungsratspräsident 
Prioris und Gemeindepräsident Ruswil, 
informierte über den Stand des Breit-
bandprojekts Prioris. «Und sie bewegt 
sich doch», sagte er mit Blick da rauf, dass 
Prioris und Swisscom den Ausbau nun 
vorantreiben. Alle 13 Gemeinden sollen 
im Zentrum und in den Randgebieten 
ans schnelle Internet angeschlossen wer-
den. In Fischbach, Hergiswil bei Willisau, 
Entlebuch und Ruswil wird der im ver-
gangenen Jahr gestoppte Ausbau fortge-
setzt. Der Ausbau ausserhalb der Bauzo-
nen wird geplant; geprüft werden An-
schlussmöglichkeiten und Engpässe. Je 
nach Situation werden Telefonstangen 
weitergenutzt oder Leitungen in den Bo-
den verlegt. Anmeldungen für Glasfaser 
sind bis Neujahr 2026 möglich. In ein bis 
zwei Jahren deaktiviert Swisscom das 
Kupfernetz – herkömmliche Telefonan-

schlüsse funktionieren dann ohne Glas-
faser nicht mehr.

Mehr Pflicht als Förderung
Am Ende der Versammlung rückte der 
kantonale Richtplan erneut in den Fo-
kus. Die Gesamtrevision soll den beste-
henden Plan ablösen und das Steue-
rungsverständnis weiterentwickeln. Ziel 
ist es, die räumliche Entwicklung und 
das Wachstum des Kantons strategisch 
zu lenken und den überkantonalen Blick 
zu stärken – für die RLW, die rund 16 
Prozent der Kantonsfläche umfasst, ein 
zentrales Anliegen. 
Michael Kurmann, Präsident der kan-
tonsrätlichen Kommission für Raumpla-
nung, Umwelt und Energie, erläuterte die 
wichtigsten Neuerungen des über zwei-
hundert Seiten starken Planwerks, das 
nach jahrelanger Erarbeitung Anfang 
übernächsten Jahres verbindlich werden 
soll. Neu wird mit funktionalen Nut-
zungsräumen und Raumimpulsen statt 
Achsen geplant. Ebenfalls vorgesehen 
sind weniger Gemeindekategorien und 
eine stärkere Ausrichtung auf die Innen-
entwicklung, was den Handlungsspiel-
raum der Gemeinden eher einschränkt. 
Mehrere Detailinstrumente fallen weg. 
Der Richtplan wird schlanker und fokus-
siert stärker auf prioritäre Themen wie die 
Weiterentwicklung des Wohnraums an 
gut erschlossenen Standorten.

Kurmann zeigte auf, dass die Forderun-
gen der RLW nur teilweise erfüllt wurden. 
Die Gliederung in funktionale Räume sei 
umgesetzt – von urbanen und dichten 
Siedlungsräumen über ländliche Räume 
bis zu naturgeprägten Gebieten wie Napf 
und UBE –, ergänzt durch Willisau als 
Regionalzentrum sowie die Subzentren 
Wolhusen und Schüpfheim und Ruswil 
als Stützpunktgemeinde. Nicht berück-
sichtigt wurden zusätzliche Differenzie-
rungen zur regionalwirtschaftlichen Be-
deutung des Entlebuchs. Zugleich beton-
te Kurmann, dass die RLW vom Kanton 
deutlichere Signale zur aktiven Förderung 
der Innenentwicklung erwartet. Ländliche 
Räume bräuchten wirtschaftliche Impulse 
und weniger Hürden bei Einsprachen und 
Auflagen. 
Der Richtplan setze jedoch stärker auf 
Pflicht als auf Förderung; Instrumente 
wie Entwicklungsschwerpunkte ESP kä-
men eher einzelnen Standorten als gan-
zen Regionen zugute. «Die Stossrichtung 
stimmt, aber der Weg dahin, wie man 
das umsetzen will, ist sicher genauso 
wichtig», sagte Kurmann. Sinngemäss 
hielt er fest, dass die RLW eine aktivere 
Innenentwicklung anstrebt, der Kanton 
jedoch weiterhin primär auf Vorgaben 
setzt – eine Herausforderung für den 
ländlichen Raum. Zum Abschluss der 
Versammlung lud die RLW zu einem 
Apéro ein.

Michael Kurmann hält an der DV der Region Luzern West ein Inputreferat zum neuen kantonalen Richtplan. Foto Barbara Camenzind

Tempo 30 durch 
das Hintertürchen
Weder am Ortsparteiengespräch noch 
in der Einladung zur Orientierungs-
versammlung war Tempo 30 traktan-
diert. Der Gemeinderat präsentiert 
dieses Vorhaben mit den Argumenten: 
ein lang begehrtes Anliegen, Sicherheit, 
Petition mit 200 Unterschriften - wie 
viele davon in Ruswil stimmberech-
tigt sind, wusste er jedoch nicht. Am 
Ortsparteiengespräch waren die Par-
teien, die Controlling Kommission und 
die Kantonsräte anwesend. Trotzdem 
liess sich nicht ein einziger Teilneh-
mer für dieses Vorhaben begeistern. 
Die genannten Argumente überzeugten 
offensichtlich nicht. Ein lang begehr-
tes Anliegen ist kein Argument, 200 
Unterschriften bei über 5000 Stimm-
berechtigten beeindrucken wenig. Das 
Sicherheitsargument greift ebenfalls 
nicht, da die Unfallzahlen alles andere 
als ein solches Vorgehen rechtfertigen. 
Zum Hinweis, der Landwirtschaftsver-
kehr habe es an der Neuenkirchstrasse 
bereits heute schwer, meinte der Ge-

von rechtsmissbräuchlichem Verhalten 
bei Bauten prüfen. Endlich, kann ich 
da nur sagen. Meist sind es querulante 
Nachbarn, die mit Hilfe von gewieften 
Anwälten den Bau von dringend benö-
tigtem Wohn- oder Eventraum genüss-
lich verzögern oder gar verhindern. 
Denkmalpflege und Heimatschutz 
setzen dann oft noch einen obendrauf. 
Das Stadion in Zürich ist eines von 
vielen Beispielen. Solch unredliches 
Verhalten erlebe ich leider auch in un-
serer Region. 
Das Problem ist seit Jahren bekannt 
und entsprechende Vorstösse – zum 
Beispiel von Ständerätin Andrea Gmür 

– längst eingegeben. Dass es hier trotz-
dem nicht schneller vorwärts geht, 
empfinde ich als absolut stossend. 
Wenn der Wolf ein paar Schafe reisst, 
ist es möglich, die entsprechenden ge-
setzlichen Vorgaben innert kürzester 
Frist anzupassen. Nicht so offenbar 
beim Wohnen: Das scheint den Damen 
und Herren in Bundesbern nicht so 
wichtig zu sein.
 Hans Aregger, Bauunternehmer, 

Buttisholz

meinderat, man wünsche sich ohnehin, 
dass dieser künftig über die Rütmatt 
ausweiche. Offenbar sind die Bewohner 
des Meierhöfliquartier weniger wert als 
jene der Neuenkirchstrasse. Schon in der 
Ortsplanungsrevision habe ich darauf 
hingewiesen, dass die Landwirtschaft 
bei dieser Entwicklung das Dorf bald 
grossräumig umfahren muss, um ihre 
eigenen Betriebe zu erreichen. Geschätz-
ter Bauernstand, der Agronom meint 
es offenbar nicht allzu gut mit euch. 
Vielleicht wäre es an der Zeit, solchen 
Forderungen etwas entgegenzuhalten. 
Weitere Gebiete werden folgen wie das 
Zentrum Rüediswil, der Dorfkern von 
Ruswil und schliesslich wohl das ge-
samte Siedlungsgebiet. Und dies alles, 
ohne die Meinung des Volkes abzuho-
len. Tempo 30 in einer Gewerbezone wie 
im Grindel wirft Fragen auf. Betrachtet 
man dieses Gebiet rein raumplanerisch, 
wird sehr schnell klar, da muss einiges 
schiefgelaufen sein. Ob eine 30er Zone 
diese Fehler wirklich korrigiert? Andere 
Gemeinden legen vor der Einzonung fest, 
wie sich eine zukünftige Gewerbezone 
entwickeln soll. Nach der Einzonung 

verlangt man einen Gestaltungsplan, 
damit sich ein Gebiet wie gewünscht 
auch entwickelt. In Ruswil hingegen 
verzichtet man bei der Erschliessung 
auf ein Trottoir, damit der Bauland-
verkäufer nicht an zu hohen Kosten 
zu Grunde geht. Nein, man lässt lieber 
durch die Allgemeinheit im Nachgang 
eine 30er-Zone einrichten. Bei diesem 
Tempowahnsinn frage ich mich schon 
langsam, wie lange das Gewerbe taten-
los zusehen will. Die Kosten für Fahrt-
wege steigen ins unermessliche und 
Tempo 30 gilt auch morgens um fünf. 
Wer sich ein so teures Gewerbe noch 
leisten kann, bleibt offen. In Ruswil 
haben wir bereits den ersten Töflibub, 
welcher den Raserartikel kennt. Wem 
geholfen ist, wenn ein junger Bursche 
mit so harten Sanktionen bestraft wird, 
bleibt offen. Solche Jungs, welche in 
der Lage sind, ein Motor eigenhändig 
zu optimieren, können gut unsere zu-
künftigen Fachkräfte sein. Von einem 
Gemeinderat erwarte ich, dass er die 
Mehrheit vertritt. Und nicht die Min-
derheit durchs Hintertürchen bedient. 
 Franz Bucheli, Ruswil

Die schreckliche 
Seite von Politik 
Wieder einmal steht die Welt am Scheide-
weg. Die Mächtigen der Welt entscheiden, 
wohin der Weg geht. Vor 85 Jahren hatte 
Hitler und Stalin einen Pakt geschlossen, 
wie sie Polen aufteilen. Sie taten es im 
Geheimen. Heute ist es Trump und Pu-
tin, die die Ukraine unter sich aufteilen, 
ohne Mitbeteiligung des Volkes und dies 
öffentlich und ohne Skrupel. Trump be-
kommt die Rohstoffe – Putin das Land. 
Die Menschen, die dort leben, interessiert 
niemand. Haben wir denn nichts aus der 
Geschichte gelernt? Leider nein. Unsere 
Wirtschaftsbosse verteilen noch Geschen-
ke an die Mächtigen, damit sie selber 
auch etwas bekommen. Das Paradoxe 
ist: Auch Trump und Putin feiern Weih-
nachten. Stehen wir auf und wenden das 
Unheil ab. Philipp Zihlmann

Das Bauen endlich 
beschleunigen
Wie in den Medien zu lesen war, will der 
Bund Möglichkeiten zur Sankti onierung 


